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nur Licht ab, und nur Sonne nur eine Sonne, sagt ri» berüh u-

>rr Schriftsteller.
Ich glaube, gerade hirrin liege ein wichtiger Grund, warum's

in sv dielen Schulen nicht Hütten will, und warum so diele Lehrer

klagen, sie bringen's trotz großer Mühe nie an das erwünschte

Ziel. Ja gewiß ist dies ein Hanptknoten, der don Bieten wenig,
don Andern gar nicht beachtet wird.

Denn wenn die Schüler den Lehrer don weitem schon in
militärischem Schritte zum Schulhans kommen sehe» und er ihnen
kaum einen mürrischen „guten Morgen" oder „guten Abend"
sagt — was werden da die Schüler denken? Wenn er dann in
der Schule einen gewissen Stolz mit einem sinsteren Wesen
verbindet ^ wo ist da wieder der Nutzen sür die Jugend? Wenn
er ferner beim wiederholten Erklären irgend eines Gegenstandes

gleich ungeduldig und zornig mird, und nicht selten Stock, Esel

u. s. w. austheilt — wie steht's da mit der Liebe zum Lehrer?
Wenn er im Kvrrigiren der Aufgaben beim dritten oder vierten
Fehler gleich mit dem Griffel kreuz und quer über die Tafel fahrt
und sie dem Schüler zuwirft, und statt das Pfefferkorn zu zerreiben,

es wieder roh dem Schüler überlaßt - wie steht's da mit
den Fortschritten der Schule? Auch verfehlt sich der Lehrer oft
dann recht sehr, wenn er beim Erklaren don Schulgegenstände»,
statt sich zu den Kindern herabzulassen nur der Gelehrte sein will,
so daß die Kinder ihn kaum verstehen.

Ich wünsche gewiß recht sehr, meine werthen Amtsbrüder
möchten diese Bemerkungen, wie sie mein Appenzellerschulbesuch
veranlaßt hat, nicht gering achten, sondern beherzigen, und den

alten, ehrwürdigen Appenzellerschulmeister hie und da in ihren
Schulen sich vergegenwärtige». Ich habe auch alle diese Bemerkungen

mir selbst tief ins Her; geschrieben. Es lohnt sich gewiß
der Mühe, sie zu berücksichtigen, und es werden gewiß bald schöne,

recht schöne Früchte davon zum Vorschein kommen.

Ein Lehrer aus dem Bezirk Baden.

St. Gallen. Bei dem katholischen Großrathskollegium ging
eine vom 30. Oktober v. I. daiirte Btttschrift der „ Verwaltungs-
koininission der Pensionskasse der katholischen Sehnllehrer im
Kanton St. Gallen" ein, welche etwelche Nachhilfe für den

ungenügenden Fond anspricht. Der Anstalt waren im Jahr lbilO



bereits 266 Lehrer einverleibt. In den ersten fünf Jahren haben
die Lehrer selbst an jährlichen Einlagen die Gesamintfuinmc don
1318 Gl. beigetragen, wogegen die Kasse in eben diesen fünf
Jahren die beträchtliche Summe don 2ltill Gl, für unterstützende

Pensionen verwendete, welche Snnrme sich ans 2ck Personen ver-
theilte, nämlich 1t) alte oder untüchtig gewordene Lehrer, 6 Wittwe»

und 8 Waisen unter 16 Jahren. Jeder über 6t) Jahr alte

Lehrer erhielt als Normalpension jährlich 6t) Gl., eine Wittwe
3(> Gl. und jede Waise 15 Gl. — Wir entnehmen der Petition
noch andere Details. Neben den Beiträgen der Lehrer alimentir-
re» den Fond jährliche Zuschüsse des Erzichungsrathes, und endlich

eine Vergabung des katholische» Großralhskollegiums don
1t),t)t)t> Gl. Der Vermögensstand war Ende 1816 12.678 Gl
23 Kr. Bereits reichen indessen die disponibel» Mittel für
Auszahlung der normalmäßigen Pensionen nicht mehr hin, zumal
auch solche Lehrer von nun an pensionsfähig sein sollen, welche
bei den Konkursprüfungen wegen beschränkteren Anlagen u. s. f.
keine verlängerten Patente erhalten. ES veranlaßte dies die Dop-
pelbittc an das Kollegium um solche jährliche Beiträge, welche
die Auszahlung sämmtlicher Pensionen im statutenmäßigen
Betrag — ohne Verminderung — erlauben, oder aber um Vergabung

einer neuen Kapitals»»»»?, so daß Zinse und Einlagen in
der Folge zn gleichem Zwecke genügen. - Die Petition bringt
unter den Motive» auch folgende Vergleichung zwischen dem Klerus

und dem Lehrcrstandt »Der Pastoration des katholischen
Kantonstheilcö stehen ungefähr 16l> Geistliche vor, während der

Primarschulunterricht beiläufig 23t) rüstige Männer fordert. Die
161) geistlichen Pfründen sind mit eirea 1,866,666 Gl. dotirt; die

236 Schulen bloß niit 836,066 Gl.. Die 166 Geistlichen kennen

in der Negel keine Familiensorgen; die magern Schnllehrerbesol-

dungeii müssen vielleicht über 1666 Menschen den dürftigen
Unterhalt geben. Dem altersschwachen Geistlichen ist es möglich
gemacht, im Besitze des Psrundeinkommcns zn verbleiben und
einen Vikar zu halten. Der altersschwache Lehrer aber muß ohne

Gnade von der Stelle weichen und die ganze geringe Besoldung
einem Andern überlassen."

Solothurn. 'Arbeitsschulen. In diesem Kanton
vermehren sich alljährlich die Arbeitsschulen für Mädchen. Im Jahr


	St. Gallen

